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3dj bin bet Düfteler Sdjreicr,
«Ein alter, getreuer Solbat,

Der fdjon anno Siebeuunbcicrjig

lïïitmadjte ben ganjen Salat.

Da fjab' id) es mitempfuuben

llnb mandjmal mit augefeljn,

IDie's mit bem Kantonsmilitärleu
Bei ftarfem geinbe müfjt' gerj'n.

Drum rattj' idj mit Ueberjeugung:

fjiuiv>eg mit bem Kunterbunt 1

Uub jeber Sdjn>ei3er verlange:

Das fjeerwefen fei Sadje nom Bu ubi"

Spricfyroörtltcfyes.
Wem (Sott ein 3Jmt gibt, bem gibt er audj beu Derftattb" Ijeifjt ein

altes Spridjworr. Das facit tjieraus liegt in ber Beruhigung, bafj bie meiften
üemter leiber nidjt non (Sott oerlicljeu »erben.

Jtergert Didj Dein iluge, fo reige es aus," uub ärgert Didj Deine

Derttunft, fo werbe ein unentwegter parteimaun.

(Ein ^rarçofe tjat bcrausgefuuben, ba§ bas Haudjen bie £ufi 3ur Arbeit
roefentlid; forbert. Die eibg. Stäuberatljsmitglicber fatjren gewötjnlidj iu Coupés

für Hidjtrattdjer".

Jranli: <Es ift bodj fetjr fatal, bafj fo oiele unferer ©frisiere, wie idj bei

ben letjten lïïattôoertt am (Senferfee 311 beobadjteu (Selegeuljeit tjatte, Brillen
nnb Stagnons tragen."

gfrei: Da ftnbe idj bttrdjaus nidjts fatales babei, im (Segeuttieil 1 (Eine

bewaffnete ITtadjt, wie wir Sdjroeiser es finb, muß bodj audj bewaffnete Jlugeti
Ijaben."

Ciberal".
(Thoren fdjilt matt brace jungen,
Die ftdj fü^tt bem Kampf geweiht.
(Erft ttadjbem ber Sieg errungen
preist man fjelben fie ber geit.

3a unglaublich I Ulan oereint fidj
Selber nodj unb ftürjt mit IDitdjt
Uttb mit fjurrab auf bett ^einb ftdj
Der fdjon laug itt wilber "yludjt. R. K.

Die fjeibelberger als gute (Ojrificn haben beroirttjet bie 3 0 11 r n a 1 tft e n

lllit Brühen uub (lunfen;
Den Basler ïïtiffion ären aber, bie foftett wollten benfelben fjaber",
fjaben fie abgewuttfen" I

§ur naturge(d?id)tu ber Bernerin.
Die Bernerin, Bernermeitfdji ober im reiferen ZJIter audj dfjciöcun'bli ge=

uannt, unterfdjeibet fidj ron anbern £eberoefen ihres (Sefcfjlectjres weniger burd;

ihr 3artes Heroengcroebe, als burd; ihre (Söllerfettlctn", roeldje fie befonbers att

fdjönen Sonntagen mit Jtplomb 311 tragen oerfleljt. Die Beriterittttett, fo auf
bem £aube 3ur IDelt fommen, roohneu meiftens hinter Sdjeiterbeigen ; bie eine

hat weniger, bte anbere befto mehr PJ0I3 nor betn fjaus, aber alle haben fdjroarse

fjaare, nidjt nur auf beu gähnen, fonbern uod; über ber fjodjgefdjürsten fflber-

lippe, was ihnen feinerçeit bett ïïïutt; gab, mit bem Drefdjftegel gegen bie fratt=
3ofen ins ^elb 51t rücfen. IDenn fie nodj flein ftnb unb barfufj mit fïiegeubett

göpfen itt bte Sdjule gehen, führt fie ber £eljrer im Sommer tfdjuppelnweife

nadj 3nterlafen, bamit fie einen Begriff banon befommen, roie ftdj eine anftänbige

3un9fran jroifdjen einem ITtöudje unb (Eiger ju benehmen habe. Das

heifjt man JJnfdjauuttgsmtterridjt.
Die Bernerin nom £anbe, nidjt mit ber Stabtbernerin (vulgo fjerrengügger

ober patrist'erin) 311 oerwedjfelu, ift refolut unb ftarffdjenfelig, ihr fjanbgelenf

befähigt fie mehr 311m fjau- unb fjeuett, als 3um Klaoierfpielen. £etjteres fommt

bei (Srofjrathstödjtern um Signait uttb Bttrgborf herum audj cor. IDenn bie

Berna rusticanà in bie fjauptftabt geht, was gewöhnlich in einem altmobifdjen

Bernerwägelein gefdjietjt, fo läfjt fte fidj regelmäßig einen £ebfudjeu-8ären auf-
binbett. Kommen »tele foldjer emmenthalifdjer Sanbpomeräusletn miteinanber

iu bic Stabt Bern, fo fteigt man bas einen (Sättfemarfdj. ilus foldjen (Sänfe-

märfdjen entftefjt ber fogeuanute JTteitfdjimärit, an roeldjem dage bann bie buttbes-

ftäbtifdjen Kücdjliftübli" befonbers ftarf frequentirt finb.
Die Bernerin hört auf ben Hufttameti (Eiife", feltener finb 2hutebäbi"

uub Kuntgtinbe". Das berühmte Dreneli nom ljunerfee" unb bas ITtäbcli nom

Stebethal" eriftirett nur im £iebe. 2tuf bem £anbc roirb fo ein roäljr-

fdjafter Bauerntotfd; im Sdjiippoug audj mit Dn Sturmi" angefprodjett, baher
bas friegertfrhe IDort £anbfturm". (Ein foldjes IDeiberoolf nährt fidj nidjts
wettiger als non îttneifen unb milbem fjottig, fonbern bis in fein breißigftes
3ahr non ädjtem (Emmenttjalerfäs, bejjroegett fte beim £acben £öd;Ieitt in bie
Bacfeu befommen. Da fie geroötjttltdj feibette Sdjürsett, fogeuanute fürte (b. fj-

Dortiidjer) in allen möglidjett grellen färben um bte £enben tragen, fo getrauen
fte fidj itt Bern nidjt in's Kunftmiifeum, roo 3"'h00fs ungefdjämte (Ena fteht,
roohl aber in ben Korntjausfeller, roo bas £teb ber eingebornen £anbsleute
Hielte geits fo fdjön unb lufdjttgl" ein um-faffenbes" (Edjo hat.

3m Sommer gehen bie fdjönfteu Bernermeitfdji ttt bte Berghotels, um
als Bujfetbame ober Saalfellncrin 3U roirfen unb bei biefer (Selegentjeit einen
ttobeln fjerr als Sdjatj 311 erroütfdjen. IDilt mau roiffen, ob eine Bernerin ädjt
ift unb in ber boffarttgen Bernertradjt nidjt eine unheimlich feige Sabenferin
fteeft, fo mufj man fie rote ber Säreujofef bie (Seyerroally, im gleichnamigen
Sdjaufpt'el ber rDilbehntne oott fjiltertt burdj bjeraussietjen eines rothen üafdjett-
tudjes 311 ret3en fudjen. Hüft bie fdjroarshaarige IDetterljere mit funfeluben
,,fjeitiberi"-2lugen: IDeit 3hr mi ädjt la ga, 3br bounerfdj £ööö-u!" fo fann
mau ftdj ruhig mit bem (Sebaufen fdjlafen legen, ein Haffeneremplar einer
Berneritt oor ftdj geljabt 3U haben.

Der roabre (Erperte.
3lit ber £attbesausftellung in Bern ftefj'ti oiele Stücfe Hinbtuel).
Sie finb fo fdjön unb man fragt fo gern: IDas gelten fie? lüofjer finb fie?"
Die Hegierungen fettben einen ITtanit als (Erperten aus ihrer ITtitte;
Der prüft uub betradjtet fte fobann, wie's bei (Erperten Sitte.

(Er barf uidjt nur auf IDudjs uttb Statur feine Keunerblicfe lenfen,

ÎÏÏufj oielmehr itt ihre tnn're Hafnr ftch oöllig hineiuoerfenfett.

ITtufj auf bas eigene ITtenfdjeuthum für Jtugenblicfe oerjidjten,
Daun erft fanu er Hat!) unb publifum als (Erpcrte genau berichten.

Dod; nidjt in jebem Kanton gebeilj'u foldje Kentter-(£remplare.
(Sar oft ift bie Doppcluatur blofj Sdjein unb eine nur tft bie wahre.

Die menfdjlidje ober bie anbere Das ift eine tjeiPIe ^rage.
Sie 3tt löfen tft fürwahr Fein Spaß Derseitjtutg, baß idj's ttidjt wage.

?rau ^tabtridjter : Ha, na, fjerr feuft,
Sie glüürleb efo gfpäbberäffig 3U 3htem Oi-

fafdjclt uus ; hänb Sie öppe bas Brofdjüreli
Dittn ßerr 8 ö f dj e ft e i g'läfe, s'gäbi fünftig
tut ua en einsige Stüürsebbel im 3aht?"

cSerr Jeuti: Das wäri ja perfe e tjerr -

lidji Dridjtig aber net, s'ift öppis ganj
anbers, roas mis fjers erfreut."

;?rau ^tabtridjter : Denn tfdjes gwüjj
bie neu (Tonhalle, roo'tt ttädjfti IDitdje t'tjri

Swe ertjerjeftöcf yweiljt unb 's erft mal bifäljn--
Ieb ober am (£nb tfdjes gar bie usbunbigi

freub, bajj eufere Stabtrath be Bafjntjof "oott nf Ufferfitjl überä fdjürgä, he?"
Jscrr 3îettft: Kei Spur oum Stücflä, Deretjrtiftt I"

^iratt ^tabtridjter: 2tbcr bitti, was benn ä? Sie roerbeb ja bim (Eidjerli
immer pufdjperer unb lüdjteber 1 's roirb bod; am i£nb nüb e gädjs Riebet fy

Bim (Euftg, rooll, efo rottjt Bägglt I Hehtneb Sie, bitti, gfdjwinb e paar pül-
oerli 1"

£ett Seufi: püloerli, fjerjetje I (Eröpfe roenb Sie fägel (Tröpfe ufere grofj-
mädjtigä (Sutterä ufä, boppellitterigt Suufertröpfti 0 (frau Stabtridjter 1 meieb

Sie, wie JTtild; ifdjter, füfj, muttbig, prief leb bur alli ©lieber gatjbr eim,

warm roie eit Sdjüblig; mr djunb en ganj anbere Hüfdjel über brou, mr gfefjb

b'tDelt wieber emol ou ber fdjönere Syte uttb b'£üüt als befferi Uîenfdje, mr
wett's möge umarme unb oerdjüffe 0 feufenüttsger 0 ^eufefädjjger
idj djummel"

§h:an ^tabtridjter : 3ä, was jfdjt au bas mit bem fjerr ^enft, bä ifdjt
ja bim faeferbies au überel IDenn bas bem oordjunt, muefj er alterbings fdjiili
guet fy. ZJIfo gfdjwinb hei, b'Kattjeri mues mer ftarregangs au e (Sutterä oollä

hoüä 1"

<§W: »3fl. hef 91Ict fdjwärje, bir djas glydj fy, aber mir gotjts wieber

um s'porttnunteli nmmäl"
%0Ui: IDörb nöb fy? IDas ifch? £°s cn Sdjwätj abi"
£>tVP '¦ ^a bä gfdjyb (Salier Stubent, wo b' wääft, hani g'fröget, roas

au bas för en fjunbsfub fyg, ber fdjuli oerreüft ITtuttipoI. Do fät er mir:
(S'tjörft, Seppli, bie polä finb fyrlebtig ä djogä Dölfli gfy. 2tfä usbenft ftgi-
lant onb nodjäfüedjig. 3et3 ift ebä gab fo en f lottj 3'8eru tjtnnä onb hat en

grojjg'roaltsebigä ITtunt, onb ber müefj Dater roerbe ober alli Sdjroytjcrdjälber
onb benn djaft ipacfä mit byttt rotfjä cSmänbsmuttt."

foni: Potj ftcotjl 1 ÏDirft nöb läb oerdjlnpft fy."
g>tvv: Chaft ber roaul benfa. S'ift bigöft än (Sruus roie mi s'CSlörf

hönberfdji onb förfdji rcrfolgä thuet!"

Ich bin der Düfteler Schreier.

Ein alter, getreuer Soldat,

Der schon anno Siebenundvierzig

Mitmachte den ganzen Salat.

Da hab' ich es miteinpfunden
Und manchmal mit angesehn,

wie's mit dem Kanto nsinilitärlen
Bei starkem Feinde müßt' geh'».

Drum rath' ich mit Ueberzeugung:

Hinweg mit dem Kunterbunt I

Und jeder Schweizer verlange:

Das Heerwesen sei Sache vom Bund!"

Sprichwörtliches.
wem Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch den verstand" heißt ein

altes Sprichwort. Das Faeit hieraus liegt in der Beruhigung, daß die meisten
Aemter leider nicht von Gott verliehen werden.

Aergert Dich Dein Auge, so reiße es aus," nnd ärgert Dich Deine

Vernunft, so werde ein unentwegter parteimann.

Lin Franzose hat herausgefunden, daß das Rauchen die tust zur Arbeit
wesentlich fördert. Die eidg. Ständerathsmitglieder fahren gewöhnlich in Loupés

für Nichtraucher".

Irauk: <Ls ist doch sehr fatal, daß so viele unserer «Offiziere, wie ich bei

den letzten Manövern am Genfersee zu beobachten Gelegenheit hatte, Brillen
und Lorgnons tragen."

Iren Da finde ich durchaus nichts Fatales dabei, im Gegentheil I Line
bewaffnete Macht, wie wir Schweizer es sind, muß doch auch bewaffnete Angen
haben."

Liberal".
Thoren schilt man brave Jungen,
Die sich kühn dein Kampf geweiht.
Erst nachdem der Sieg errungen
preist man Helden sie der Zeit.

Ja unglaublich I Man vereint sich

Selber noch und stürzt mit Wucht
Und mit Hurrah auf den Feind sich

Der schon lang in wilder FIncht. lî. K.

Die Heidelberger als gute Christen haben bewirthet die Journalisten
Mit Brühen nnd Tunken;
Den Basler Missionären aber, die kosten wollten denselben Haber",
Haben sie abgewunken"!

Zur Naturgeschichte der Bernerin.
Die Bernerin, Bernermeitschi oder im reiferen Alter anch Eheibewybl!

genannt, unterscheidet stch von andern Lebewesen ihres Geschlechtes weniger durch

ihr zartes Nervengewebe, als durch ihre Göllerkettlein", welche sie besonders an

schönen Sonntagen mit Aplomb zu tragen versteht. Die Berueriunen, so auf
dem Lande zur Welt kommen, wohnen meistens hinter Scheiterbeigen; die eine

hat weniger, die andere desto mehr Holz vor dem Haus, aber alle haben schwarze

Haare, nicht nur auf den Zähnen, sondern noch über der hochgeschürzten «Oberlippe,

was ihnen seinerzeit den Muth gab, mit dem Dreschflegel gegen die Franzosen

ins Feld zu rücken, wenn sie noch klein sind und barfuß mit fliegenden

Zöpfen in die Schule gehen, führt sie der Lehrer im Sommer tschuppelnweise

nach Interlaken, damit sie einen Begriff davon bekommen, wie sich eine anständige

Jungfrau zwischen einem Mönche und «Liger zu benehmen habe. Das

heißt man Anschauungsunterricht.
Die Bernerin vom Lande, nicht mit der Stadtbernerin (vuiM Herrengügger

oder Patrizierin) zu verwechseln, ist resolut und starkschenkelig, ihr Handgelenk

besähigt sie mehr zum Hau- und Heuen, als zum Klavierspielen. Letzteres kommt

bei Großrathstöchtern um Signau und Burgdorf herum auch vor. wenn die

Ib'rnu rn^lb'nnu in die Hauptstadt geht, was gewöhnlich in einem altmodischen

Bernerwägelein geschieht, so läßt sie sich regelmäßig einen Lebkuchen-Bären
ausbinden. Kommen viele solcher emmenthalischer Landpomeränzlein miteinander

iu dic Stadt Bern, so heißt man das einen Gänsemarsch. Aus solchen

Gänsemärschen entsteht der sogenannte Meitschimärit, an welchem Tage dann die

bundesstädtischen Küechlistübli" besonders stark frequentirt sind.

Die Bernerin hört aus den Rufnamen Elise", seltener sind Annebäbi"
und Kunigunde". Das berühmte vreneli vom Thunersee" und das Mädeli vom

Siebethal" existiren nur im Liede. Auf dein Lande wird so ein währ¬

schafter Bauerntotsch im Schüppong auch mit Du Sturmi" angesprochen, daher
das kriegerische wort Landsturm". Ein solches Weibervolk nährt sich nichts
weniger als von Ameisen und wildem Honig, sondern bis in sein dreißigstes
Jahr von ächtem Emmenthalerkäs, deßwegen sie beim Lachen köchlein in die
Backen bekommen. Da sie gewöhnlich seidene Schürzen, sogenannte Fürte (d. h.

vortücher) in allen möglichen grellen Farben um die Lenden tragen, so getrauen
sie sich in Bern nicht in's Kunstmnseum, wo Imhoofs ungeschämte Eva steht,
wohl aber in den Kornhauskeller, wo das Lied der einzeborne» kandslentc
Niene geits so schön und luschtigl" ein um- fassendes" Echo hat.

Im Sommer gehen die schönsten Bernermeitschi in die Berghotels, um
als Bnsfetdame oder Saalkellnerin zu wirken und bei dieser Gelegenheit einen
nabeln Herr als Schatz zn erwütschen. Will man wissen, ob eine Bernerin ächt
ist und in der hoffartigen Bernertracht nicht eine unheimlich feiße Badenserin
Neckt, so muß inan sie wie der Bärenjosef die Geyerwally, im gleichnamigen
Schauspiel der Wilhelmine von Hillern durch Herausziehen eines rothen Taschentuches

zu reizen suchen. Ruft die schwarzhaarige Wetterhexe mit funkelnden
Heitiberi"-Augen: weit Ihr mi ächt la ga, Ihr donnersch Lööö-ul" so kann
man sich rnhig mit dem Gedanken schlafen legen, ein Rasseneremplar einer
Bernerin vor sich gehabt zu haben.

Der wahre Experte.
An der Landesausstellung in Bern steh'n viele Stücke Rindvieh.
Sic sind so schön und man fragt so gern: was gelten sie? woher sind sie?"

Die Regierungen senden einen Mann als Experten aus ihrer Mitte;
Der prüft und betrachtet sie sodann, wie's bei Experten Sitte.

Er darf nicht nur auf Wuchs und Statnr seine Kennerblicke lenken,

Muß vielmehr in ihre inn're Natnr sich völlig hineinversenken.

Muß auf das eigene Menscheuthum für Augenblicke verzichten,

Daun erst kann er Rath und Publikum als Experte genau berichten.

Doch nicht in jedem Kanton gedeih'n solche Kenner-Eremplare.
Gar oft ist die Doppcl natnr bloß Schein nnd eine nur ist die wahre.

Die menschliche? oder die andere? Das ist eine heikle Frage.
Sie zu lösen ist sürwahr kein Spaß Verzeihung, daß ich's nicht wage.

?ran Stadtrichter: Na, na, Herr Feusi,
Sie glüürled cso gspädderässig zu Ihrem Vi-
saschel! uus ; händ Sie öppe das Broschüreli

vum Herr Bäsch estei g'läse, s'gäb! künftig
nu na en einzige Stüürzeddel im Jahr?"

Kerr Jeust: Das wär! ja perse e herrlich!

Nrichtig aber nei, s'ist öppis ganz
anders, was mis Herz crsrent."

Ira» Stadtrichter: Denn isches gwüß
die neu Tonhalle, wo'n nächst! Wnche ihri
zwe Eherzcstöck yweiht und 's erst mal bisähn-
led oder am End isches gar die usbundigi

Freud, daß eusere Stadtrath de Bahnhos wott nf Usfersihl überä schürgä, he?"
Kerr Jeust: Kei Spur vum Stücklä, verehrtisti I"

Ira« Stadtrichter: Aber bitti, was denn ä? Sie werded ja bim Eicherl!
immer puschperer und lüchtederl 's wird doch am End nüd e gächs Fieber sy

Bim Tusig, woll, eso rothi Bäggii l Nehmed Sie, bitt!, gschwind e paar pül-
verli I"

Kerr Jens»: Püloerli, hehehe l Tröpfe wend Sie säge! Tröpfe nsere groß-

mächtigä Gutterä usä, doppellitterigi Suusertröpfli o Frau Stadtrichter! meied

Sie, wie Milch ischter, süß, mundig, prîckled dur all! Glieder gahdr eim,

warm wie en Schüblig; mr chund en ganz andere Nüschel über drvu, mr gsehd

d'Welt wieder emol vu der schönere Syte und d'Lüüt als besseri Mensche, mr
wett's möge umarme und verchüsse o Feufenünzger o Feusesächzger

ich chummel"

Iran Stadtrichter: Jä, was ischt au das mit dem Herr Feusi, dä ischt

ja bim sackerdies au überel Wenn das dem vorchunt, mueß er allerdings schüli

guet sy. Also gschwind hei, d'Kather! mues mer starregangs au e Gutterä vollä

hollä I"

Sepp: ,,?a> hest guet schwätze, dir chas glych sy, aber mir gohts wieder

um s'Portmunteli ummäl"

Uoui: Wörd nöd sy? Was isch? Los en Schwätz abl"
Sepp: Da dä gschyd Galler Student, wo d' roääst, hani g'fröget, was

au das sör en Hundssud syg, der schul! verreüft Munipol. Do sät er mir:
G'hörst, Sepp!!, die Polä sind syrlebtig ä chogä völkli gsy. Asä usdenkt figi-
lant ond nochäsüechig. Ietz ist ebä gad so en Floth z'Bern hinnä ond hät en

groszg'waltsebigä Muni, ond der müeß Vater werde öber alli Schwytzerchälber

ond denn chast ipackä mit dym rothä Gmändsmuni."

Toni: potz strohll wirst nöd läd vercblupft sy."

Sepp: Ehast der waul denka. S'ist bigöst än Grüns wie m! s'GIöck

hönderschi ond sörschi verfolgä thuet!"


	[Toni und Sepp]

